
Kardinal Christoph Schönborn übernahm die Rolle des Krisenmanagers. 

Bischöfe fordern korrektes 
Auswahlverfahren ein 
Die kirchenrechtlich vorgesehene Vorgangsweise bei der Auswahl von Bischöfen 
habe sich bewährt. Die Verantwortung für den Fall Wagner wird in Wien gesucht. 

WOLFGANG SABLATNIG 

Wien, Linz - Die Reaktion 
im Internet ist schnell er-

folgt. Unter  trotz-speiben-
bleiben.at" hatten Mitglieder 
der Katholischen Jugend eine 
Homepage eröffnet, umÄrger 
und Frust über die Bestellung 
von Gerhard Maria Wagner 
abzubauen. Nach dem Rück-
zug Wagners heißt es dort 
jetzt versöhnlicher  aufbau-
en- statt- abhauen, at". 

Der Wiener Erzbischof Kar-
dinal Christoph Schönborn 
hat die Aktivisten am Rande 
seiner Pressekonferenz zur 
Sondersitzung der Bischofs-
konferenz freundlich begrüßt. 
Die Bischöfe zeigen in ihrem 
Hirtenbrief, den sie gestern 
beschlossen haben, auch Ver-
ständnis für den Ärger der 
Gläubigen:  Wir schulden 
den Menschen ein Wort der 
Klärung, wollen aber auch der 
Hoffnung Ausdruck geben, 
dass mit jeder Krise Chancen 
verbunden sind." 

Rückzug schon angenommen 
Über den Rückzug Wagners 

sind die Bischöfe erleichtert-
so wie Wagner selbst. Schön-
born berichtete, dass der 
Vatikan seines Wissens den 
Rückzug auch schon ange-
nommen habe; die offizielle 
Bestätigung dafür steht aller-
dings noch aus. 

Für die Zukunft fordern die 
Bischöfe vom Vatikan, dass 
die kirchenrechtlich vorgese-
hene Vorgangsweise bei der 
Bischofsauswahl eingehalten 
wird. Das Bestellungsrecht 
des Papstes stellen sie nicht 
in Frage. Sie fordern aber ei-
ne Vorgangsweise  mit pas-
toralem Gespür, um sicher-
zustellen, dass Bischöfe nicht 
,gegen', sondern ,für' eine 
Ortskirche ernannt werden". 
In den kommenden Jahren 
stehen in Österreich einige 

Bischofsbestellungen an- da-
runter die eines Linzer Weih-
bischofs statt Wagner. 

Ungeschoren kommen aber 
auch die Kritiker Wagners 
nicht davon; ein Bischof solle 
den Gläubigen  mit Sensibili-
tät" begegnen-genauso habe 
aber auch ein neuer Bischof 
das Recht, dass ihm trotz Vor-
behalten  Wohlwollen" ent-
gegengebracht werde. 

Und  Sorge" macht den 
Oberhirten, dass die Span-
nungen in der oberösterrei-
chischen Kirche trotz des 
Rückzugs Wagners nicht vor-

bei sind. Seit Jahren gibt es 
dort einen ausgeprägt libera-
len und einen starken konser-
vativen Flügel. Umstritten ist, 
welche Rolle Laien und Frau-
en bei Priestermangel über-
nehmen dürfen. 

Hirtenbrief der Bischöfe: Auszüge im Wortlaut 

I Das erste Wort gilt den Gläubi-
gen, die mit den Bischöfen in die 
Bedrängnis einer Krise geraten sind 
und doch voll Vertrauen ausge-

harrt haben. Die Gläubigen haben 
manche Kritik, auch Spott und 
Ablehnung erfahren müssen, die 
zum Teil durch Fehler in der Kirche 
verursacht waren. ... 
I Zur Aufhebung der Exkommuni-
kation Papst Benedikt XVI. hat un-

missverständlich klargestellt, dass 
sich der lefebvrianische Bischof 
Richard Williamson durch die Leug-
nung der Shoah selbst disqualifiziert 
hat und dass er diese unhaltbare 
Verneinung des Massenmordes 
am jüdischen Volk öffentlich und 
eindeutig widerrufen muss. ... 

I Zu Gerhard Wagner Die Bi-
schöfe nehmen die an den Papst 
gerichtete Bitte von Pfarrer Gerhard 
Maria Wagner um Rücknahme der 
Ernennung zur Kenntnis. 
I Zu Bischofsernennungen Wir 
Bischöfe sind überzeugt, dass das 
im Kirchenrecht vorgesehene Ver-
fahren zur Auswahl und zur Prüfung 
von Kandidaten sich bewährt, wenn 
dieses Verfahren auch wirklich 
eingehalten wird. ... In Österreich 
werden in den nächsten Jahren 
eine Reihe von Bischöfen zu ernen-
nen sein. Die Gläubigen erwarten 
mit Recht, dass das Verfahren ... 
und die letzte Entscheidung sorg-
fältig und mit pastoralem Gespür 
vorgenommen werden. 
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